
Die Stromnetzentgelte stellen in Deutschland einen signifikanten Kostenfaktor für
Industrieunternehmen dar und sind somit von zentraler Bedeutung für deren Wettbewerbsfähigkeit
und die Attraktivität des Industriestandortes. Im Zuge der Energiewende und der zunehmenden
Dezentralisierung der Energieerzeugung erfahren die Systematik der Netzentgelte sowie deren
regulatorische Ausgestaltung eine umfassende Überprüfung und Neuausrichtung. Die individuelle
Belastung durch Netzentgelte beeinflusst maßgeblich Investitionsentscheidungen,
Produktionsprozesse und die strategische Ausrichtung deutscher Industrieunternehmen,
insbesondere jener mit hohem Stromverbrauch. Die aktuellen Reformbestrebungen der
Bundesnetzagentur (BNetzA) zielen darauf ab, die Netzstabilität zu gewährleisten und die Kosten
fair zu verteilen, bergen jedoch erhebliche wirtschaftliche Implikationen für die Industrie.

Stromnetzentgelte sind Gebühren, die von Netzbetreibern für die Nutzung ihrer Stromnetze
erhoben werden. Sie decken die Kosten für den Bau, den Betrieb, die Instandhaltung und den
Ausbau der Übertragungs- und Verteilnetze sowie für Systemdienstleistungen zur Gewährleistung
der Netzstabilität ab. In Deutschland werden diese Entgelte durch ein komplexes regulatorisches
Rahmenwerk festgelegt, das sowohl bundesweite Vorgaben als auch regionale Besonderheiten
berücksichtigt. Die Höhe der individuellen Netzentgelte für Industrieunternehmen hängt von
verschiedenen Faktoren ab, darunter die Spannungsebene des Netzanschlusses, das individuelle
Lastprofil, die Jahreshöchstlast und in bestimmten Fällen auch die Möglichkeit zur Steuerung von
Verbrauchseinrichtungen.

Die Notwendigkeit einer Reform der deutschen Stromnetzentgeltsystematik ergibt sich aus den
tiefgreifenden Veränderungen im Energiesystem. Der Ausbau erneuerbarer Energien führt zu einer
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stärkeren Volatilität bei der Einspeisung und erfordert erhebliche Investitionen in den Netzausbau
sowie in die Flexibilisierung des Systems. Die BNetzA hat im Mai 2025 ein Diskussionspapier zur
Zukunft der Stromnetzentgelte veröffentlicht, das kritische Fragen zur zukünftigen
Netzentgeltstruktur aufwirft [^1]. Ziel ist eine umfassende Neugestaltung des bestehenden
Systems mit Fokus auf Transparenz, Vereinfachung und Anreizwirkungen für eine netzdienliche
Steuerung [^2].

Für die deutsche Industrie stellen die Stromnetzentgelte neben dem reinen Energiebezug einen der
größten Kostenblöcke dar. Insbesondere energieintensive Industrien wie die Chemie-, Stahl-,
Aluminium- oder Zementindustrie sind aufgrund ihres hohen und oft kontinuierlichen Strombedarfs
in besonderem Maße von der Höhe der Netzentgelte betroffen. Diese Kosten wirken sich direkt auf
die Produktionskosten aus und beeinflussen die internationale Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen. Eine hohe Belastung kann dazu führen, dass die Produktion in Länder mit
niedrigeren Energiekosten verlagert wird oder Investitionen in Deutschland unterbleiben.

Die derzeitige Systematik sieht für bestimmte energieintensive Unternehmen Entlastungen vor, die
jedoch an strenge Kriterien geknüpft sind und regelmäßig überprüft werden. Dennoch bleibt die
Grundbelastung hoch und die Planbarkeit der zukünftigen Netzentgeltentwicklung ist für
Unternehmen von entscheidender Bedeutung für langfristige Investitionsentscheidungen.
Unsicherheiten bezüglich der zukünftigen Kosten können die Attraktivität des Standortes
Deutschland mindern und die Dekarbonisierungsanstrengungen der Industrie erschweren, da
Investitionen in neue, oft stromintensive Technologien (z.B. Elektrolyseure für grünen Wasserstoff)
durch hohe Netzentgelte unattraktiver werden.

Die Bundesnetzagentur ist eine treibende Kraft hinter der Reform der Netzentgelte. Das im Mai
2025 veröffentlichte Diskussionspapier zur Reform der allgemeinen Netzentgeltsystematik Strom
(AgNeS) markiert den Beginn eines umfassenden Festlegungsverfahrens [^2]. Ein zentraler Aspekt
dieser Diskussion ist die Frage, ob auch Einspeiser Netzentgelte zahlen sollen [^1]. Für
Industrieunternehmen mit eigenen Erzeugungsanlagen, insbesondere aus erneuerbaren Energien
oder Kraft-Wärme-Kopplung, hätte dies weitreichende Konsequenzen. Eine zusätzliche Belastung
von Eigenverbrauch oder Netzeinspeisung könnte die Wirtschaftlichkeit solcher Anlagen mindern
und damit die Investitionen in dezentrale Erzeugung hemmen, die für die Energiewende von großer
Bedeutung sind. Die Verteilung von Mehrbelastungen aus der Integration von
Stromerzeugungsanlagen ist ebenfalls Gegenstand von Konsultationen [^8], was auf eine
potenzielle Umverteilung der Kostenlasten hindeutet.
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Ein weiterer entscheidender Baustein der Reformen ist die Neuregelung des § 14a des
Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) und die Einführung zeitvariabler Netzentgelte [^3]. Die
Neuausgestaltung der § 14a-Regelung durch die BNetzA dient dazu, die Netzstabilität auch in
Zukunft sicherzustellen [^4], [^5]. Ziel ist es, steuerbare Verbrauchseinrichtungen, wie
beispielsweise Wärmepumpen oder Ladestationen für Elektrofahrzeuge, netzdienlich zu steuern,
um Lastspitzen zu reduzieren und das Netz zu entlasten [^4], [^5], [^6].

Für die Industrie ergeben sich aus der Neuregelung des § 14a EnWG sowohl Herausforderungen als
auch Chancen. Unternehmen mit flexiblen Produktionsprozessen oder großen Speicherlösungen
könnten von der Möglichkeit profitieren, ihren Stromverbrauch in Zeiten geringer Netzauslastung
und damit potenziell niedrigerer Netzentgelte zu verlagern. Dies könnte zu einer Reduzierung der
individuellen Stromkosten führen und Anreize für Investitionen in Lastmanagement-Systeme und
Flexibilitätsoptionen schaffen [^6]. Solche Systeme ermöglichen es, Stromkosten dauerhaft zu
senken [^6].

Gleichzeitig erfordert die Teilnahme an solchen Programmen erhebliche Investitionen in intelligente
Messsysteme und Steuerungstechnik. Für Unternehmen mit starren Produktionsprozessen oder
ohne die Möglichkeit zur Lastverlagerung könnte die Einführung zeitvariabler Netzentgelte eine
zusätzliche Belastung darstellen, wenn sie gezwungen sind, ihren Verbrauch in teure
Spitzenlastzeiten zu legen. Es ist daher entscheidend, dass der Regulierungsrahmen Anreize für
netzdienliches Verhalten setzt, ohne die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie zu
gefährden. Die genaue Ausgestaltung der Abschläge und Zuschläge für steuerbare
Verbrauchseinrichtungen wird hierbei eine zentrale Rolle spielen. Netzbetreiber und Lieferanten
müssen sich auf diese Änderungen einstellen und entsprechende Angebote entwickeln [^3].

Die BNetzA hat auch weitere Konsultationsverfahren eingeleitet, wie etwa zu "MARGIT 2026" [^7],
die ebenfalls Auswirkungen auf die Netzentgeltstruktur und die Kapazitätsbereitstellung haben
könnten. Solche Festlegungsverfahren sind entscheidend für die langfristige Planungssicherheit der
Industrie.

Die Höhe und Struktur der Netzentgelte sind ein signifikanter Faktor bei der Bewertung der
Wettbewerbsfähigkeit des Industriestandortes Deutschland. Im internationalen Vergleich sind die
Strompreise in Deutschland, maßgeblich beeinflusst durch Abgaben, Umlagen und Netzentgelte,
oft höher als in vielen anderen Industrienationen. Dies kann die deutsche Industrie in einen
strukturellen Nachteil versetzen, insbesondere in globalisierten Märkten. Die fortlaufenden
Reformen der Netzentgeltsystematik müssen daher das Ziel verfolgen, die Kostenbasis für die
Industrie zu stabilisieren und, wo möglich, zu senken, um die Standortattraktivität zu erhalten.
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Eine intelligente Gestaltung der Netzentgelte könnte zudem Anreize für die Ansiedlung und den
Ausbau von grünen Technologien schaffen, die für die Erreichung der Klimaziele unerlässlich sind.
Die Balance zwischen der Finanzierung eines stabilen und modernen Netzes und der Entlastung der
Industrie ist dabei eine der größten Herausforderungen der Energiepolitik. Die Konsultationen der
BNetzA, bei denen Organisationen die Möglichkeit zur Stellungnahme haben [^2], bieten der
Industrie eine wichtige Plattform, um ihre Perspektiven und Bedürfnisse in den Reformprozess
einzubringen.

Die Gestaltung der individuellen Netzentgelte ist nicht nur eine Frage der Kostenverteilung,
sondern auch ein Instrument zur Steuerung der zukünftigen Energieversorgung und
Industriestrategie Deutschlands. Durch eine kluge Netzentgeltpolitik können Anreize für die
Dezentralisierung der Energieerzeugung, die Flexibilisierung des Verbrauchs und die Integration
von Speichersystemen gesetzt werden. Dies ist entscheidend für die Stabilität des Netzes im
Kontext einer zunehmend volatilen Einspeisung aus erneuerbaren Energien.

Für die Industrie bedeutet dies, dass sie sich aktiv mit den regulatorischen Entwicklungen
auseinandersetzen und ihre Energiebezugsstrategien anpassen muss. Die Fähigkeit, auf
Preissignale zu reagieren und den Verbrauch netzdienlich zu steuern, wird zunehmend zu einem
Wettbewerbsvorteil. Die Unterstützung von Forschung und Entwicklung im Bereich des
Energiemanagements und der Sektorenkopplung ist dabei von großer Bedeutung, um die
technologischen Voraussetzungen für eine flexible und effiziente Nutzung des Stromnetzes zu
schaffen. Eine vorausschauende Politik muss sicherstellen, dass die Netzentgelte nicht zu einer
Barriere für Investitionen in die Dekarbonisierung der Industrie werden, sondern vielmehr Anreize
für eine nachhaltige Transformation bieten [vgl. auch Kapitel X: Regulierungsmechanismen und
Investitionsanreize].

Die individuellen Netzentgelte sind ein entscheidender Faktor für die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit und Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie. Die aktuellen und
zukünftigen Reformen der Netzentgeltsystematik, insbesondere die Konsultationen der BNetzA zur
AgNeS-Systematik und die Neuregelung des § 14a EnWG, haben weitreichende Implikationen für
die Kostenstrukturen und strategischen Entscheidungen von Unternehmen. Während die
Notwendigkeit einer stabilen und finanzierbaren Netzinfrastruktur unbestreitbar ist, muss die
Ausgestaltung der Netzentgelte die Belastbarkeit der Industrie berücksichtigen, um den
Industriestandort Deutschland nicht zu gefährden. Eine transparente, planbare und
anreizorientierte Netzentgeltpolitik ist essenziell, um die Industrie bei ihrer Transformation hin zu
einer klimaneutralen Produktion zu unterstützen und ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit zu
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sichern. Die Industrie muss als aktiver Partner in den Reformprozess eingebunden werden, um
pragmatische und zukunftsfähige Lösungen zu entwickeln, die sowohl den Anforderungen der
Energiewende als auch den wirtschaftlichen Realitäten gerecht werden [vgl. auch Kapitel Y:
Sonderfälle der Netzentgeltgestaltung].
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